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Nils Dietrich

Personalinformationssysteme und ihre Folgen
Dieser Artikel versucht, bestimmte Folgen und Gefahren abzu-

schätzen, die durch die Einführung von Personalinformations-

Systemen in Industrie und Verwaltung entstehen. Das (wichti-
ge) Problem der Querverbindungen zwischen Systemen ver-
schiedener Firmen und des Staates wird hier nicht behandelt.
Zunächst werden einige Aspekte der bei Daimler-Benz in der

Entwicklung befindlichen Systeme ISA und PSI aufgezeigt,
dann kurz der Konflikt geschildert, den es um ISA zwischen

Firma und Belegschaft gegeben hat. Schließlich wird versucht,
auf sich abzeichnende Gefahren hinzuweisen.

ISA und PSI

ISA heißt Informationssystem Arbeitseinsatz und Arbeitsplatz-
planung. Es soll die Zuordnung von Arbeitnehmern und Ar-
beitsplätzen vornehmen bzw. unterstützen.
Zu diesem Zweck werden für jeden Mitarbeiter und jeden Ar-

beitsplatz eine Reihe spezifischer Daten erhoben und abge-

speichert (Profile).
„Die Fr/assung, so wie sie uns vorgestel/f wurde, sieht z.Zf.
hei Arheiisf/afzdaien etwa 300 Merkma/e, Kriterien vor, hei
den Mitarbeiferdafen eine Zabi in nämlicher Größe, wohei

Daten «her die Mitarbeiter gesammelt und gespeichert werden
so/iten:

- «her die Kenntnisse des Mitarbeiters,

- «her Finsafz- und Fntwick/ungsp/anung,

- über seinen innerbetrieblichen IPerdegang und

- körper/ich-gesundheit/iche Daten des Mitarbeiters. " '

ISA ist in der Lage, Profilvergleiche sowohl für einzelne Per-

sonen und Arbeitsplätze als auch für Personengruppen und
Mengen von Arbeitsplätzen anzustellen.

ISA-Auswertungen:

Bildschirmauswertungen :

,,ajDarste/iung a/ier Daten eines Arbeitsplatzes
bJDarsteilung a/ier Daten eines Mitarbeiters
cj Suche von Arbeitsp/äfzen mit vorgegebenen gemeinsamen

Merkma/en
d.(Suche von Mitarbeitern mit vorgegebenen Merkma/en

(Kenntnisse, Fähigkeiten, Finsatzeinschrdnkungenj. "
(Anm. 4, Kapitel 7.2)

Wie ISA den,,Datenschatten" eines Menschen erzeugt.^
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Listenausdrucke:

„aJAtbezYsp/afzvetzez'c/zzzz's (Datezz der Azza/yfz'sc/zezz Frieds-
p/atzbewetfzzzzg pro AtbezYsp/äfz)

b.)Fazzgtez'/zezz (Sottz'etzzzzg der zlr/jezYip/aZze zzac/z Fazzgsfzz/ezz

der Kz'zzze/metkma/e der Azza/ytz'sc/zezz AtbezYsp/zztzbewet-
tung-j

c.)A zz/ordetzzzzgezz/Fe/a s tzz zzgezz a//et AtbezYsp/ätze

[...]
/) //äzz/zgkez'tsvetfez'/zzzzg der ArbezYxp/aYze bzw. MzYatbezYet

zzac/z bestz'mmtezz Metkma/ezz

[...]
IFezYete /IzzswerZwzz^ezz werden enfsprec/zend z/em s/c/z etgebezz-
den Fez/at/kozzzzpz'ett. " (Anm. 4, Kapitel 7.2)

Und was kann man damit anfangen? Wie kann man sich so ein
„gemez'zzsames Merfc/nzz/" vorstellen, anhand dessen Mitarbeiter
oder Arbeitsplätze ausgewählt werden? Ein Beispiel:

„Ade ztzr Zed /tez'ezz AtbezYsp/ätze, deren Metkma/e den Kennt-
zzz'ssezz der MzYatbezYet entsprechen, deren Abfez'/zzzzg gerade

an/ge/öst werden sod.

Azz/Azz/otz/etzzzzg wird dann die Liste dieser Atbe/tsp/äYze ans-

gedruckt,' und zwar in der Fez'/zezz/o/ge, wie sie azn besten au/
die Mitarbeiter passen, die wegen der Au/?ösung ihrer Abtei-
iung ihren a/ten Arbeitspiatz ver/ieren soden. Oder aber [... ]
diese Auswertung geschieht etstma/ a/s F/azzxpze/. Ks werden
dazu A/tetzzafz'vezz entwiche/t und einander gegenzibergestedt,
uzn die bidzgste Lösung zu erznitfe/n. Ktwa: Die Abfei/ung
Autoznatisches Getriebe TVufz/a/ztzezzge, hier in Stuttgart
//edei/ingen, wird nach Gaggenau veriagert, die /reiwerdenden
Kodegen in der Achs/ertzgung hier izn IVerksteii Mettingen
eingesetzt, und in Gaggezzau wird die Abtedung - sagen wir
znai Faz/sätze - nach Kasse/ ver/agert. Die dort /reiwerden-
den Kodegen /etfzgezz nun die Getriebe, ehezna/s Gzztettzztk-
heizzz, und in Kasse//ddt die K/ez'zzb/ec/ztez'/e/ettzgwzzg weg, wed
sie nach Fet/z'zz ver/agert werden so//, uzn dort Szzbvezztzörzsmög-
/ichkeifen auszunutzen.
Das wäre die A/tetzzatz've 7, die dann znit anderen vetg/z'c/zezz

wzirde, uzn die Kinsatzp/anung zu ob/ektzVz'etezz. " *

ISA markiert nur die Spitze eines Eisbergs. Ein weit umfang-
reicheres Gebilde steckt bei Daimler Benz in der Entwicklung
und trägt den Namen PSI.

PSI heißt Personalverwaltungs- und Informationssystem. ISA
ist ein Teilsystem von PSI. PSI soll sämtliche personenbezoge-
nen Daten und sämtliche für die bisherigen Personalabteilungen
entscheidungsrelevanten Daten integrieren. Zu diesem Zweck
werden alle vorhandenen Sammlungen personenbezogener Da-
ten derart restrukturiert und gegebenenfalls auf moderne Da-

tenträger kopiert, daß sämtliche Funktionen des Systems PSI
auf sie zugreifen können. Dabei ist zweitrangig, ob eine einzige
Datenbank entsteht und nur ein Datenträger verwendet wird
oder ein System vernetzter Datenbanken. Über ISA hinaus hat
PSI u.a. folgende Kemaufgaben:
— Entgeldfindung,
— Personalbedarfsermittlung,
— Personalforschung,
— Zeit- und Leistungserfassung,
— werksärztliche Betreuung.
Eine schnell erlernbare Dialogsprache CULPRIT befindet sich
in Entwicklung (für den Benutzer erforderlich: Englischkennt-
nisse). Sie ist vorgesehen für Führungskräfte, die keine EDV-
Kenntnisse haben. Entsprechend sind die Zugriffsmöglichkeiten
auf PSI-Funktionen und Datenbestände hierarchisch gegliedert,
und damit gilt: Je höher die betriebliche Position, desto durch-
dringender der Blick.

Der Konflikt um ISA

Im Jahre 1978 wurden Belegschaftsvertreter über den Entwick-
lungsstand von ISA unterrichtet. In der Folgezeit kam es zu
Reaktionen, die den Vorstand zu Versuchen der Rechtferti-
gung seines Vorhabens veranlaß ten:
„Dieses wez'ttez'c/zezzz/e System wwrz/e vozz z/et Gesc/zä/ts/ezYzzzzg
z/et Fe/egsc/za/t zuzzäc/zst so o/fetz'etf, z/a/J es /zazzp/-säcMc/z z/a-

zu z/z'ezze zzzzz/ geezgzzet sei, /ez'c/zfete Az-bezYsp/ätze /uz* ä/tete
Ko//egezz zzz /z'rzz/ezz. Dz-, Oswa/z/, Fotstazzz/smz'tg/z'ez/ z/es gesam-
fezz Fez-sozza/- zzzzz/ Sozw/wesezzs, bat z>z e/zzet /za/bsfzzzzz/zgezz Fe-
<7e am 57.S. 79 azz/äß/z'c/z z/et etstezz Fet/zazzz//zzzzg zwz'sc/zezz z/em
Fötstazzz/ zzzzz/ z/em Gesam/"bemebsz-aZ z/z'e Ftz'zzzzpz'ezz z/z'eset
Fo/z'fz'k z/atgesfe//f. /c/z zze/zme azzs sez'zzet Fez/e vz'et Sätze, z/z'e,

azzez'zzazzz/etgetez'/zf, z/z'e Stz-ategz'e z/es Uoz-,stazzz/s z/ezzt/z'cb ma-
c/zezz. Kt sagt a/s etstes; Mt /zabezz zzzzs mz'f z/em Frob/em be-

/aßt, wz'e Az-bezYsp/äYze ez/a/t wetz/ezz közzzzezz, z/z'e/ut z/ezz Kz'zz-

satz ä/tetet MzYatbezYet geezgzzet sz'zzz/. ' Pfeifet sagt et z/azzzz;

,Se/zz* ba/z/ wzztz/e zzzzs k/at, z/aß wzt zzzzs zzz'c/zt azz/ ä/tete Mz'taz--

bez'tet besc/ztäzzkezz közzzzezz. ' Fez z/et wez'tetezz t/zzfetszzc/zzzzzg:

,Ks z-ez'c/zf abet zzz'c/zt azzs, z/z'e/ür ä/tete zzzzz/ /ez'stzmgsgewazzz/e/te
AtbezYzze/zmet geezgzzetezz AtbezYsp/ätze /zetazzszzz/z'zzz/ezz, wz't

müssezz atzcb /estste//ezz közzzzezz, ob z/z'ese AtbezYsp/ätze /tezge-
zzzac/zt wetz/ezz közzzzezz, ob z/et MzYatbezYet, z/et z/e/z bette/fezz-
z/ezz Atbez'tsp/afz getaz/e aws/zz//t, zzz'c/zt sez'zzetsezYs zzzzt e/zzge-
sc/ztäzzkt vetsefzbat z'st. ' Gzzz/ zzuzz kommt z/et Azzsb/zck azz/z/ze
zzzzbegtezzztezz Mög/z'c/zkez'tezz z/z'eses Systems, /c/z zzYz'ete: ,/zz

Fott/ä/ztzzzzgz/z'esetC/bet/egzzzzgezzzezgfe sz'c/z z/z'e TVotwezzz/zgkez't,
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Jze vorgesehenen Daren zw den Aröe/fsp/äYze« wnd F/nsatzôe-
schranhwngen a/Zev M/favZze/fer um weitere Daie«zznz/ä«,ye zw
ergänzen. ' " '

Das Problem „Angemessener Finsaiz von /ez'sfwngsgevvande//en
ArhezYnehmern" scheint — folgt man Herrn Oswald — einen
Rattenschwanz von Sachzwängen hinter sich herzuziehen, wo-
durch schließlich ISA unvermeidlich wird. Tatsächlich geht es

im Kern um folgendes:
„7/ier wird ein zenira/er /n/ormatioMManzm/er zwr Fnfsc/zei-
dwngseöene in der gro/ezz /ndwsirie. Seif dem Mrken von Pa_y-

ior wird die Arheif nach wisse«sc/za/f/ic/zerc Methoden in h/ein-
sfe Dinheifen zersfücke/f. (MTM, die Zzenfe apgewanJfeMef/zo-
de zwr Arbeitsvorbereitung wnd Korgabezeitermitt/wng rechnet
nach Tausendste/ Minuten/ Au/ dieser Mikroana/yse des Ar-
beitsprozesses basiert, wie TTunderte von 7ez7arbeiiern mitte/s
T/ändern, Fordersysfenzen, Ferhettungen organisiert sind und
im G/eichtaht Autos zusammenh/op/en.
Fbenso wird nun der Arbeiter se/bst ana/ysiert, nach Kriterien
geordnet und dann mit seinen Arbeitsho/iegen zusammen ent-
sprechend den Frodufctionsvorgaben sortiert. Dnd dieses Sor-
tieren geschieht nicht nur entsprechend den An/orderungen
einer Schmiede, einerMontage/inie oder einer Feparaiwrho/on-
ne, sondern die gesamte Fe/egsc/za/f wird bereits bei der Fin-
stei/ung se/ehtiert.
Die Ob/ehtivitäf dieses Sortierautomaten zie/t, wie uns Zzekazzzzf

ist, au/eines: Pro/if machen. "*
In der zweiten Hälfte des Jahres 1979 spitzte sich die Ausein-
andersetzung zu. Während der Gesamtbetriebsrat von Daimler-
Benz (DB) und der IG-Metall-Vorstand ISA-Probeläufen zu-
stimmten, leitete die „Plakat"-Gruppe Widerstandmaßnahmen
ein. Nach mehreren Flugblattaktionen und Artikeln in ihrer
Betriebszeitung erreichte- sie, daß auch die IGM Mehrheit
im Betriebsrat DB-Stuttgart die Verarbeitung „Körper/ic/z-
g-eszzzzJ/zeif/ic/zerDafezz" durch ISA ablehnte.
Als der DB-Vorstand dem Betriebsrat in Sachen ISA dann kei-
nerlei Mitentscheidungskompetenz unter Bezug auf das BetrVG
zubilligen wollte, fiel im BR der Beschluß, notfalls zu klagen
und der Forderung nach einer Betriebsvereinbarung durch eine
Unterschriftensammlung Nachdruck zu verleihen. Ca. 9000 un-
terschrieben — trotz Urlaubszeit (siehe Faksimile).

Erklärung
Hiermit untersage ich der Daimler-Benz AG die Speicherung und Verwendung
meiner persönlichen Daten im Rahmen von ISA so lange, bis in einer Verein-
barung zwischen Firmenleitung und Betriebsrat meine schutzwürdigen Belange
gewahrt sind.

Datum Abteilung Kontr.-Nr. Unterschrift

Begründung:
Gemäß § 3/4/23/24/25 Datenschutzgesetz ist die Verarbeitung personenbezo-
gener Daten nur zulässig, wenn schutzwürdige Belange der -betroffenen Mit-
arbeiter nicht beeinträchtigt werden.

Daraufhin setzte die Firma die weitere Einführung von ISA aus
und bot Verhandlungen um eine Betriebsvereinbarung an.
In diesen Verhandlungen vertrat der Betriebsrat unter dem
Druck der Situation und durch Einwirkung der Plakat-Gruppe,
„Ja/ emeFeschrankungau/J/e èe/zazzpfefe ezgenf/ic/ze Zie/sef-

zung - zzäm/zc/z Jen Fizzsafz sogenannter /e/stungsgem/nJerter
Ko/Zegen - ver/angt wwrJe, Jie Mifèe.sfimmuzz.g' èei /eJem Da-

tum, FerwezzJzzzz.gszwecfc unJ Programm ges/c/iert z'sf unJ Ja/
körper/zc/z-geswnJ/zezt/zc/ze Daten zzic/zf m /SA vorkommen
so/Zten.

Im Februar 1980 lag ein vorläufiges Verhandlungsergebnis vor:
Keine Fesc/zränkung au/ Jen Finsafz ZeistwngsgeminJerfer,

sonJern Freigabe /zzr aZZe Zwecke, Jie Jie Firma mit /SA ver-
/oZgt.

- Der FetrieZzsrat kann nic/zf mitbestimmen, sonJern wirJ nur
.unterrichtet' bzw. .angehört'.

- Die Programme unJ Jer FerwenJungszweck Jer Daten un-
fer/iegen nicht Jer Mitbestimmung, sonJern sie werJen Jem
Fefriebsrat nur .er/äutert'.

- SeZbsf über AzzJerzzzzge/z Jes Systems unJ /1'nJerungen Jes

Datenum/angs wirJ Jer Fetriebsrat ZeJigZich ,zznferric/zfef'."^
Die im Frühsommer 1980 abgeschlossene Betriebsvereinbarung
unterscheidet sich kaum von dem vorläufigen Verhandlungser-
gebnis. Am 1.7.80 wurden die ISA-Probeläufe wieder aufge-
nommen.
Die Firma hat sich fürs erste durchgesetzt, weil in der Beleg-
schaft die Bereitschaft zum Streik gegen ISA/PSI nicht gegeben

war. Also ein Ende wie das Hornberger Schießen?

Daimler Benz Untertürkheim. Betriebsratsmitglieder sammeln Unter-
Schriften gegen die Einführung des Datenerfassungssystems

Nein, denn:
— Dieser Konflikt hat die Bedeutung eines Signals. Es war der

erste Konflikt um die Einführung eines Personalinforma-
tionssystems in einem Großbetrieb. Er deutet die Möglich-
keit an, daß die bisher in einer Fachöffentlichkeit und in Ii-
beralen Medien geführte Datenschutzdiskussion in die Arbei-
ter- und Gewerkschaftsbewegung übergreift und sich dabei
verändert.

— Bisher ging — etwa bei Ford oder VW — die Einführung von
Personalinformationssystemen reibungslos und in Koopera-
tion mit den jeweiligen Betriebsräten (IGM-Mehrheit) über
die Bühne. Es besteht Hoffnung, daß gegen diese neueste
Variante der Sozialpartnerschaft jetzt in Betrieb und
Gewerkschaft diejenigen aktiv werden, die von Sozialpart-
nerschaft bisher schon nichts gehalten haben.

— Die Auseinandersetzung ist nicht abgeschlossen. Wenn die

Folgen des Einsatzes von ISA spürbar werden, dürfte sich
in der Belegschaft die Bereitschaft zu stärkeren Gegenmaß-
nahmen verbreitern. Mit der absehbaren Einführung von PSI
entsteht ein Konfliktpotential, das das bisherige an Explosi-
vität übertrifft.

— Zwischen der „Plakat"-Gruppe und kritischen Fachleuten
(Informatikern, Juristen) hat es Zusammenarbeit gegeben.
Die Kombination betriebliche Gruppe, kritische Wissen-

schaftler, Kontaktleute bei einigen Medien erreichte zeit-
weise soviel Gewicht, daß in der Tagesschau über den ISA-
Konflikt und die Gründung der Bürgerinitiative „Orwell 84"
in Stuttgart berichtet wurde. Nachahmungen bieten sich
an.
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Wie gefährlich sind Personalinformationssysteme?

Bei der Einführung von Personalinformationssystemen lassen
sich zwei Stufen unterscheiden:
Stufe 1: Die herkömmlichen Funktionen des Personalbereichs
werden auf die Verarbeitung durch EDV umgestellt. Dabei er-
höht sich die Geschwindigkeit eines einzelnen Arbeitsvorgangs
(etwa Berechnung des Monatslohns eines Arbeiters) ; der mensch-
liehe Arbeitsaufwand dafür verringert sich. Jede personenspezi-
fische Information muß auf dieser Stufe auf dem Weg aus der
Realität (oder aus einer Akte) in eine Datenbank eine Hürde
nehmen: die „Erfassung von Hand"; entweder füllt der Be-
treffende selbst oder ein Vorgesetzter einen EDV-gerechten
Fragebogen aus, den ein Sachbearbeiter dann eingibt; oder
der Sachbearbeiter am Bildschirm tippt die Antworten des

Kollegen auf vorgegebene Fragen ein. Diese Art Erfassung
ist vergleichsweise langsam, teuer und fehleranfällig. Es handelt
sich dabei um eine ökonomische Schranke für das Datenvolu-
men von Personalinformationssystemen, zugleich um einen
Schutz der betroffenen Belegschaften.
Stufe 2: Auf dieser Stufe werden die in allen Abteilungen des

Betriebs vorhandenen personenspezifischen Daten in ein Netz
verteilter Datenbanken integriert. Die Software realisiert jetzt
nicht mehr nur die herkömmlichen Funktionen des Personal-
bereichs; durch den Einsatz neuerer Softwarekonzepte wird
angestrebt, die verschiedenen Funktionen (Moduln) vonein-
ander weitgehend unabhängig zu machen. Das System wird
dadurch offen für Erweiterungen, die sich über einen längeren
Zeitraum verteilt einführen lassen. Neue Moduln könnten zum
Beispiel automatisch erfaßte Personendaten speichern und
auswerten, sobald nur die zugehörige „controlware" an der.Pe-
ripherie des Systems (d.h. in den Fabrikhallen, Büros, Kanti-
nen usw. des Betriebs) installiert ist. Die Schallmauer, die
durch die „Erfassung von Hand" gegeben ist, wäre durchbro-
chen.

Beispiele für Dinge,
die in Zukunft möglich sein werden:

A: Automatische Raumzugangsiiberwachung
Nach der Einführung von automatisch lesbaren Werksauswei-
sen kann diesen die Funktion von Schlüsseln zugewiesen wer-
den. Durch die Einführung entsprechender Moduln in das Per-
sonalinformationssystem lassen sich die Bereiche im Betrieb
eingrenzen, in denen sich ein Mitarbeiter aufhalten darf. Ein
weiterer Modul könnte für jeden Mitarbeiter ein Bewegungs-
diagramm erzeugen
Daimler-Benz ist gerade dabei, für seine Rechenzentren ein
neues automatisches Zugangskontrollsystem einzuführen.

B: Automatische Kantinenabrechnung
Statt Barzahlung steckt man den automatischen Werksausweis
in die Registrierkasse; eine Verkäuferin erfaßt die Kennziffern
von Menü, Getränken usw.; das System berechnet die Summe
und verbucht sie auf dem intern geführten Kantinenkonto des
Mitarbeiters. Der Lohn bei der nächsten Überweisung verringert
sich entsprechend.
Ohne Schwierigkeit ließe sich an dieser Stelle ein Ernährungs-
profil des Mitarbeiters aufzeichnen. Im Krankheitsfall sicher
hochinteressant für Personalsachbearbeiter, Werksarzt, Ver-
trauensarzt, Krankenkassen.
(Im Druckzentrum Möhringen bei Stuttgart wurde einem Mit-
arbeiter der Konsum von sieben Bieren vorgehalten, nachdem
er am folgenden Tag krank zu Hause geblieben war; dieser Be-

trieb hat eine automatische Kantinenabrechnung, und man
versteht den Fortschritt dort offenbar zu nutzen ...)'
Schließlich werden die Kollegen sicher gern mit Freunden und
Bekannten zum Essen gehen. Über einen Modul, der die Rei-
henfolge von Buchungsvorgängen auf den Kantinenkonten
aufzeichnet und analysiert, entsteht KOMSART (Kommunika-
tionsstrukturdatei-Mitarbeiter), auf deutsch: Wie oft redet
wer mit wem!

C: Automatische Erfassung personenspezifischer Daten am
Arbeitsplatz
Schließlich ließe sich einrichten, daß die Maschinen am Arbeits-
platz, die Sichtgeräte an den Textsystemen und EDV-Arbeits-
plätzen in den Büros nur noch mit Hilfe des automatisch les-
baren Werksausweises in Betrieb zu nehmen sind. Wird schließ-
lieh jeder Arbeitsgang normiert und mit Hilfe von Mikropro-
zessoren erfaßt, so wird zwischen diesen Daten und dem etwa
aus ISA bekannten Arbeitsplatzprofil (nach entsprechender
Verfeinerung) eine periodische oder ständige Sollwert-Istwert-
Kontrolle möglich. Zeitnehmer und wachsame Meister gehören
dann zum alten Eisen: Die Überwachung ist permanent gewor-
den, und ihre Präzision nähert sich jenen Tausendstel-Minuten-

Das Bundeskriminalamt
- eine Bundesoberbehörde im
Geschäftsbereich desBundes-
ministers des Innern -

sucht zum frühestmöglichen Zeitpunkt

Wissenschaftliche
Mitarbeiter
für die Durchführung von rechnerorien-
tierten Forschungsprojekten aus dem
Bereich

- Bildverarbeitung
-Signalverarbeitung
- Prozeßdatenverarbeiturig u.
-angewandte

Mustererkennung

Einstellungs-
Voraussetzungen:

Wir bieten:

Es handelt sich um ausbaufähige Positionen mit
Vier-Jahres-Verträgen.

Abgeschlossenes Hochschulstudium der Nachrichten-
technik, Informatik, Elektronik oder angewandte
Mathematik.
Promotion erwünscht.

Vergütung nach dem Bundesangestelltentarifvertrag,
Eingruppierung entsprechend Berufserfahrung und
Qualifikation ab Vergütungsgruppe II a BAT. Zusatz-
lieh wird eine steuerfreie Zulage von mtl. DM 150,-,
13. Monatsgehalt und Urlaubsgeld gezahlt.

Bitte fordern Sie unseren Personalbogen — unter
Angabe der Kennziffer CP 15 - bis zum 13.4.1979 an.

BUNDESKRIMINALAMT
Referat ZV 11

Postfach 1820, 6200 Wiesbaden

Bruchteilen an, in die die analytische Arbeitsplatzbewertung
menschliche Arbeitsakte zerlegt. Für die 9 Stunden des Tages,
die ein Lohnabhängiger auf der Arbeit zubringt, hat sich damit
eine Prophezeiung erfüllt:
BIG BROTHER IS WATCHING YOU!
Personalinformationssysteme sind eine Orwell-Technologie.
Diejenigen Innovationsprozesse im Personalwesen, die oben als
1. Stufe bei der Einführung von Personalinformationssystemen
bezeichnet werden, liefern zu jedem Mitarbeiter ein informa-
tionelles Gerüst, was die Voraussetzung dafür ist, das ungeheure
Volumen der automatisch erfaßbaren personenspezifischen
Daten (2. Stufe) zu interpretieren.
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Für das Spitzenmanagement wird die Belegschaft eines Groß-
betriebs damit weitgehend so operationalisierbar, als wäre sie

ein komplex strukturiertes Mengensystem, statt eines Kollektivs
lebendiger Menschen. Das Herrschaftsinstrument, das hier im
Entstehen ist, wird das Kräfteverhältnis von Lohnarbeit und
Kapital zuungunsten der Lohnarbeit wesentlich verschieben,
wenn kein Widerstand geleistet wird.
Für die Abwehr dieser Vision gilt:
— Vor dem Hintergrund der aufgezeigten Tendenzen ist jeder

neue Erhebungsfragebogen potentiell gefährlich, der den
Bereich personenbezogener Daten berührt. Dies gilt auch
dann, wenn die erhobenen Daten zunächst und auf abseh-
bare Zeit nicht in einer Datenbank landen. Wer als Lohn-
abhängiger sich an dieser Stelle fortgesetzt weigert, wird
über kurz oder lang gekündigt.
Ein spezifischer Datenstreik ist als individuelle Maßnahme
und ohne Verbindung zum allgemeinen Streik nicht denk-
bar. Möglich dagegen ist ein Verhalten, das die Erfassung
personenspezifischer Daten zu vermeiden oder zu verzögern
sucht. Für die betroffenen Belegschaften ist dies eine An-
gelegenheit des Selbstschutzes.

— Für die gewerkschaftliche Betriebsarbeit scheinen auf mitt-
lere Sicht zwei Dinge bedeutsam zu sein:
— Darauf zu achten, daß bei der Einführung eines Personal-
Informationssystems die Anzahl der personenspezifischen
Merkmale in etwa gleich ist dem Bestand, der zuvor in
Karteien, Akten usw. geführt wurde.
— Die Einführung von Schnittstellen zur automatischen
Erfassung personenspezifischer Daten in Personalinforma-
tionssystemen ist generell abzulehnen; wo sie schon beste-
hen, sollten sie wieder abgeschafft werden. Die Schutzfunk-
tion, die durch die „Erfassung von Hand" gegeben ist, soll
erhalten bleiben.

Diese Vorschläge haben defensiven Charakter. Sie können auf
lange Sicht nur bremsen, aber nichts verhindern. Mit der Ein-
fiihrung von Personalinformationssystemen wird auf der Ebene
der Anwendung der Datenverarbeitung breit eingerichtet, was
in der großen Industrie von Anfang an bestand: Die Herrschaft
des Kapitals über die Lohnarbeit. Es handelt sich aber nicht
nur um die Wiederholung alter Abhängigkeit auf neuer Ebene,
sondern um die wesentliche Verstärkung der grundlegenden
Herrschaftsstrukturen dieser Gesellschaft. Ist die Einführung
von Personalinformationssystemen damit nicht ein neues Ar-
gument für die Notwendigkeit der Umwälzung aller gesell-
schaftlichen Verhältnisse?

Anmerkungen :

1 Willi Hoss, Vortrag auf der 2. Jahres- und Fachtagung der Deutschen
Vereinigung für Datenschutz am 28.9.79 in Bonn

2 Dieses Schaubild entstand in Anlehnung an (4).
3 Die Rubrik „Veränderungen samt Unterstruktur ist an dieser Stelle

vom Autor dieses Artikels in Anlehnung an ein DB-Formblatt „Fluk-
tuationsschlüssel" eingefügt worden. Vgl. auch S. 28
In neuer Erscheinungsform begegnet uns hier auch die Praxis des
Austauschs schwarzer Listen zwischen Industriebetrieben: Verhal-
tenskennzeichnende Merkmale wie z.B. in der Rubrik „Gründe der
Veränderung" landen in sog. History-Dateien, die auf Anfrage und
im Prinzip automatisch an andere Personalinformationssysteme über-
tragen werden können.

4 Informationssystem Arbeitseinsatz und Arbeitsplatzplanung - Ge-

samtdarstellung, unveröffentlichter Text der siebenköpfigen Projekt-
gruppe ISA bei Daimler-Benz vom Aprü 1978. Die Systementwick-
lung begann im April 1975.

5 Dieter Marcello, Personalinformationssysteme im privaten Bereich,
Vortrag auf der Diskussionsveranstaltung „Orwell 1984" am 1.3.80
in Stuttgart.

6 Vergleiche P/afcaf, Betriebszeitung bei Daimler-Benz, vom 7.2.80.

Eva L.

Wie ein großer Konzern mithilfe der IG-Metall
ein Personal informationssystem durchsetzt SIEMENS

Dies ist die Geschichte der Einführung des „Integrierten Ver-
arbeitungs- und Informationssystems für Personaldaten (IVIP)"
im Betrieb Siemens/München-Hofmannstraße.
IVIP gilt in der Belegschaft auch als Abkürzung für: /deales
Fersuchsfeld für ideenreiche Personalplaner — /ch perrate /nti-
mes von jeder Person

Der Betrieb München-Hofmannstraße ist mit rund 23 000 Be-

schäftigten der größte Betrieb der Siemens-AG. Es sind dort
Forschung, Entwicklung und die kaufmännischen Abteilungen
des Bereichs Kommunikationstechnik sowie große Teile der
Hard- und Software-Entwicklung des Bereichs Datentechnik
konzentriert. Dies schlägt sich auch in der Beschäftigtenstruk-
tur nieder. „Nur" 6 000 Arbeiter sind dort beschäftigt. Das
Gros der 17 000 Angestellten bilden Wissenschaftler, Inge-
nieure und Techniker. Der Betrieb dürfte damit eine der größten
Ansammlungen technischer Intelligenz in der Bundesrepublik
sein. Typisch für einen großen Angestelltenbetrieb und speziell
für Siemens ist der geringe gewerkschaftliche Organisationsgrad.
Er beträgt bei den Angestellten um die 5 %, bei den Arbeitern
um die 25 %. Neben der IGM versucht vor allem auch der in
der DAG organisierte „Arbeitskreis der Ingenieure und Natur-
Wissenschaftler" (AIN) Belegschaftsinteressen zu vertreten. Da-
neben gibt es starke firmenhörige Kräfte in der Belegschaft, die
bei Betriebsratswahlen als „Unabhängige" aller Art auftreten.
Zur Zeit sind diese drei Gruppen ungefähr gleich stark im
41-köpfigen Betriebsrat vertreten. Dagegen wird der Gesamt-
betriebsrat (einschließlich Vorsitzender und Stellvertreter) von
der IG Metall dominiert, da in den Produktionsbetrieben der
Organisationsgrad höher und die Mitgliedschaft in der IG Metall
überwiegend üblich ist. Ein Betriebsrat muß nach § 2 des Be-
triebsverfassungsgesetzes (BetrVG) „vertrawensvo// zw« Ifo/i/

Durch das Personalinformationssystem
haben wir die Kollegen ganz schön im Griff

r/er ArheiYnehmer des üetn'ehes" mit dem Arbeitgeber zu-
sammenarbeiten. Strittige Fragen, über die „wn'f dem erwsfha/-
fen 107/e« zur Emzgwwg zw verfemde/n" ist (§ 74 BetrVG), er-
geben sich gegenwärtig vor allem aus den starken Rationalisie-
rungsbemühungen der Firma im Angestelltenbereich: auf kauf-
männischer Seite insbesondere die Strukturierung der Büro-

tätigkeiten durch den Einsatz von Datenverarbeitungsanlagen
mit den bekannten Folgen der Dequalifizierung und Intensi-
vierung der Arbeit; im technischen Bereich ebenfalls durch den
verstärkten Einsatz von rechnergestützten Entwicklungs- und
Testhilfen in den verschiedensten Bereichen. Wegen des An-
steigens der Investitionskosten pro Arbeitsplatz im Entwick-
lungsbereich und aufgrund der hohen Innovationsrate wird
versucht, auch in diesen Bereichen mit Schichtarbeit und ver-
schobenen Arbeitszeiten zu einer intensiveren Nutzung der An-
lagen zu kommen.
Die Auseinandersetzungen um IVIP begannen im Betrieb Hof-
mannstraße im Januar 1977. Die Betriebsleitung informierte
den Betriebsrat für alle überraschend darüber, daß ab Mai '77
IVIP eingeführt werden sollte. Nach ihrer Aussage sollte dieses

EDV-Verfahren vorerst ausschließlich für die Gehaltsabrech-

nung und die Verwaltung der Personaldaten der Mitarbeiter
im Angestelltenbereich verwendet werden. Die Hofmannstraße
war damit der erste Betrieb, in dem IVIP „heiß" laufen sollte.
Vorausgegangen waren dem zwar Probeläufe in anderen Betrie-
ben, und über den Gesamtbetriebsrat gelangten auch Informa-
tionen in den örtlichen Betriebsrat. Über IVIP wurde aber be-
reits seit 1970 und damit über drei Betriebsrats-Amtsperioden
hinweg gesprochen. Außerdem liefen die Verhandlungen über-

wiegend über den Gesamtbetriebsrat, und eine kleine Verhand-
lungskommission im örtlichen Betriebsrat stellte schon 1971
die Arbeit ein. Das Thema Personalinformationssystem kam
dadurch im gesamten Betriebsratsgremium und im Vertrauens-
körper in den letzten Jahren nicht zur Sprache.
Das Thema IVIP kam auch überraschend für eine „Arbeitsgrup-
pe Rationalisierung", die der Vertrauenskörper der IGM ein-
gerichtet hatte. Dort versuchte ein aktiver Teil des Vertrauens-
körpers und der IGM-Betriebsräte sich über die Ursachen,
Formen und Folgen der Veränderung der Arbeitsprozesse klar-
zuwerden. Nur undeutlich konnten die Auswirkungen und
Gefahren eines solchen Systems eingeschätzt werden. Auf die-
ser Grundlage war gegen IVIP nichts zu unternehmen. Es be-

gann deshalb eine intensive Beschäftigung mit dem Thema Per-

sonalinformationssysteme und speziell mit IVIP.
Grundlage dafür waren ausführliche Informationen über IVIP.
Diese konnten relativ schnell beschafft werden. 1974 schon
stellte die Firma den einzelnen Betriebsräten eine Systembe-
Schreibung zur Verfügung.
Ein Vorteil bei der Auseinandersetzung mit IVIP bestand in
der Tatsache, daß ein Teil der Vertrauensleute selber in der
Software-Entwicklung beschäftigt war. Auch wurde der Ver-
trauensleutekörper durch die Abteilung Automation und Tech-
nologie beim Vorstand der IGM unterstützt. Eine dort erstellte
Musterbetriebsvereinbarung zum Thema Personalinformations-
Systeme diente als Richtschnur für die Arbeit im Betriebsrat.
Diese Vereinbarung beinhaltete eine offensive Interpretation
der durch das BetrVG gegebenen Mitbestimmungsrechte. Kon-

krete betriebliche Erfahrungen über die Einführung solcher Sy-
steme lagen dagegen kaum vor.
Einig war man sich in der Arbeitsgruppe darüber, daß die Ein-
führung von IVIP wegen des fehlenden Bewußtseins in Beleg-
Schaft und Betriebsrat zur Problematik des betrieblichen Da-
tenschutzes nicht zu verhindern sei. Die konkrete Arbeit hatte
daher zwei Schwerpunkte:
— möglichst weitgehende Aufklärung und Mobilisierung der

Belegschaft durch umfassende Information;
— eine Mehrheit im Betriebsrat für eine offensive Durchsetzung

der Mitbestimmungsrechte gegen die Betriebsleitung zu fin-
den.

Die Belegschaftsmobilisierung wurde vor allem über ein von
den Vertrauensleuten erstelltes betriebliches Informations-
blatt der IGM und auf Betriebsversammlungen versucht. Ob-
wohl bis dahin noch nie aus der Belegschaft Widerstand gegen
Maßnahmen der Betriebsleitung zu spüren war, gelang es doch,
zum IVIP eine spürbare kritische Aufmerksamkeit in der Be-

legschaft zu wecken. Hilfreich dabei war, daß ein großer Teil
der Belegschaft Datenverarbeitungsanlagen und Programme
entwickelt oder als Handwerkszeug benutzt. So konnte auf
einer Betriebsversammlung die Betriebsleitung allein durch sy-
stemtechnische Fragen in Widersprüche verwickelt werden. Die
Möglichkeit, aus einem Gehalts- und Verwaltungssystem durch
Datenverknüpfung ein vollwertiges Personalinformationssystem
zu stricken, sowie die Gefahr unkontrollierten Datenflusses

Zielsetzungen von IVIP
aus der Systembeschreibung, Juni 1971

Entscheidungshilfen für die Führung der Mitarbeiter
Die Verteuemng und Verknappung der Arbeitskräfte ver-

langt, alle Entscheidungen auf personellem Gebiet durch
umfassende und jederzeit aktuelle Information noch stärker
abzusichern. Dies gilt in erster Linie für die Führung der Mit-
arbeiter durch die Vorgesetzten aller Ebenen, insbesondere
die Betriebsleitungen sowie die Leitungen der Unterneh-
mensbereiche und Zentralabteilungen und betrifft hier vor
allem den Personaleinsatz, die Auslese und Förderung, die

Einkommenspflege sowie die Personalkostenplanung.

Entscheidungshilfen für Grundsatzfragen

Auch für die vielfältigen, durch den Gesetzgeber, die Tarif-

partner oder durch eigene Initiative ausgelösten Grundsatz-

entscheidungen auf dem personal-, sozial- und bildungspo-
litischen Gebiet sind schnellere und bessere Entscheidungs-
hilfen bereitzustellen.

Rationalisierung
Die Arbeitsmarktsituation erfordert es, die Arbeit der Per-

sonalabteilungen im Schwerpunkt auf die Personalplanung
und -förderung sowie die Betreuung der Mitarbeiter zu ver-
lagern. Dies ist ohne Ausweitung des Personalstandes nur
möglich, wenn alle routinemäßigen Arbeiten der Personal-

abteilungen automatisiert werden, wenn also die Verwal-
tungsarbeit auf die Erfassung und Pflege der benötigten
Personaldaten beschränkt wird.
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